
Die Standorte liegen sehr nahe beieinander, 

nur durch 1000 m Höhe getrennt, aber zum 

Aufsuchen doch weit auseinander. 

 

Wir schreiben Juni 1949, als M. Rocha einen 

gelbblütigen Neufund im Flußtal des Rio 

Grande entdeckte. Damals führte eine 

(kleine) Straße über eine Mine zum Rio San-

ta Rosa. Vielleicht hat Rocha mit der Mine 

etwas zu tun gehabt, oder er benutzte nur die 

Strasse. Wie üblich, überließ er diese Pflan-

zen Prof. Dr. Martin Cárdenas in Cochabam-

ba. 1951 folgte dann die Erstbeschreibung in 

The Cactus and Succulent Journal (U. S.) 22 

(3): 94-95. 

 

Weil nicht jeder Zugang zu dieser alten Lite-

ratur hat, zitiere ich nachfolgend die Origi-

nalbeschreibung aus 

 

C.& S.J. USA XXII 1951, 3 New Bolivian 

cacti, II Cárdenas 94-95 

Rebutia arenacea sp. nov. 

Simple or caespitose, globose flattened 

deeply umbilicate, 2-3,5 cm. high, 2,5-5 cm 

broad. Ribs about 30, spirally arranged and 

broken into 3 mm broad tubercles. Areoles 3 

mm apart, obliquely transverse in relation to 

the direction of the ribs, elliptic, 2,5 mm 

long, with grey-creamy silky dense felt. 

Spines all radial, pectinate, 6-7 on each side 

of the areole plus one on each apex; all 

spines bristle-like, about 5 mm long, appres-

sed, interlaced and covered by short silky 

cream-colored hairs. Flowers 5-6 from the 

base or the equatorial section of heads, fun-

nel-form, 3 cm long and 3 cm wide when 

open. Ovary hairy at its base only, naked 

above, with broad, somewhat orbicular and 

abruptly mucronate, imbricate red-brown 

scales. Tube short, about 3 mm. long, 4 mm. 

wide, slightly bent. Outer perianth segments 

scale-like, few, spatulate, mucronate, 7 mm. 

long, 3 mm broad, brownish tips; inner seg-

ments 3 mm long, acute, somewhat striate, 

yelloworange. Stamens from the base of the 

tube to the base of the petals; filaments gol-

denyellow, anthers light yellow. Style 1,5 cm 

long, light yellow, longer than the stamens. 

Stigma rays 5, whitish, 3 mm long. 

Bolivia: Department of Cochabamba, Pro-

vince of Ayopaya, near Tiquirpaya, about 10 

to 15 kilometers towards Santa Rosa, alt. 

2.200 m, E. Rocha June, 1949, type in Cárde-

nas Herbarium, cotype in U.S. National Her-

barium. 

 

Der Name arenacea bedeutet sandig, weil die 

Dornen aussehen wie von Sand überdeckt. 

Sehr interessant ist, dass keine Herbarnum-

mer vermerkt wird. Cárdenas vergab niemals 

Feldnummern, jedoch Herbarnummern, 

wenn eine Erstbeschreibung vorlag. 

In einem alten Heftchen, zusammengestellt 

durch Ing. Ernst Zecher, übermittelt von Ing. 

G. Frank, welcher seine Daten von Cárdenas 

selber bekommen hat, ist R. arenacea doch 

mit einer Herbarnummer versehen: MC 

4400, jedoch mit Fragezeigen. Wer zum 

ersten Mal mit dieser Angabe gearbeitet hat, 

lässt sich wahrscheinlich nicht mehr 

nachvollziehen. Wahrscheinlich ist einfach 

Sulcorebutia arenacea und Sulcorebu-

tia candiae, zwei alte Bekannte. 

Johan de Vries 



durchnummeriert worden nach Rebutia glo-

meriseta, welche auch irgendwo aus der 

Ayopaya-Gegend stammt und mit der Num-

mer MC 4399 versehen ist und auch zusam-

men mit R. arenacea auf demselben Her-

barblatt steht (siehe unten). So steht heut-

zutage meistens für S. arenacea die falsche 

Etikettierung MC 4400 in den Sammlungen, 

oder nur die Angabe MC. 

Vor ein paar Jahren kam ich zufälligerweise 

über eine englische Bekannte in den Besitz 

einer Fotokopie des Origial-Herbarblattes u. 

a. mit der Erstbeschreibung von R. arenacea. 

Hier wird vermeldet: Herbaruim Cardenasia-

num No. 4393, Juni 1949. 

Also ist die richtige Herbarnummer für S. 

arenacea MC 4393. Wir (Gertel & de Vries) 

haben dies in der letzten Ausgabe des Kom-

pendiums der Feldnummern der Gattung 

Sulcorebutia, ISSN 1866-3745, Auflage 6, 

April 2008, Seite 23, bereits richtig gestellt. 

Es war Ritter im Jahre 1961, der Rebutia 

arenacea zu Sulcorebutia arenacea umkombi-

nierte, da Cárdenas Backbergs Gattung Sul-

corebutia nie anerkannt hat. Jetzt sollen wir 

aufgrund der Publikation von Karl Augustin 

& Günther Hentzschel in Gymnocal. 21(2)

2008: 767-782 wieder von Weingartia are-

nacea sprechen. 

Eine kurze Erwähnung: Berufsbotaniker 

David Hunt bringt in The New Cactus Lexi-

con von 2006 seine Supergattung Rebutia. 

Dass dies bei den Liebhabern keine Sympa-

thie findet und eigentlich nur zu einer großen 

Verwirrung geführt hat, braucht hier nicht 

weiter erklärt zu werden. 

Letztlich gibt es noch die DNA-

Untersuchungen, durchgeführt von der Stu-

diengemeinschaft Süd Amerikanische 

Kakteen e.V., unter Leitung von Christiana 

M. Ritz an der Universität Jena: Phylogeny 

of south american cacti, in The American 

Journal of Botany, 94(8)2007: 1321-1332, in 

der auch Ritz mit ihren Mitarbeitern zur 

Schlussfolgerung kommen, dass Sulcorebutia 

und Weingartia eine untrennbare Einheit 

bilden, wie das schon Augustin & Hentzschel 

publiziert haben. 

 

Der Einfachheit halber sprechen wir hier im 

Artikel von Sulcorebutien. Dann wissen alle, 

über welche Pflanzen wir reden. 

 

Unser zweiter Neufund, Rebutia candiae, 

stammt vom März 1955, gefunden durch Ing. 

Daniel Candia mit nahezu gleichen Standor-

tangaben, nur 1000 m höher. 

Die Erstbeschreibung erfolgt wieder durch 

Cárdenas im Jahre 1961 in The Cactus and 

Succulent Journal (U. S.) 33 (4): 112-113. 

 

Nachfolgend die Orig.-Beschreibung aus 

C.& S.J. USA XXXIII 1961, 4 New Bolivian 

cacti, VII Cardenas 112-113 

 

New Bolivian Cacti 

Rebutia candiae Cárd. sp. nov. 

Caespitose, globose 2-3 cm high, 4-5 cm 

broad, very dark green, depressed at top. 

Ribs 15-20 spiralled, broken in 5 mm high 10 

mm broad tubercles. Areoles 6-8 mm linear 

elliptic 5 mm long, cream felted. Spines pec-

tinate 6-7 at each side of the areole 3-7 mm 

long. In old plants there are spines 2 cm long. 

All spines thin acicular straw yellow color. 

Top depression of the plant with spines di-

rected upwards. Flowerbuds conic, dark 

green. Flowers numerous from the lateral 

lower section of stem funnelform 2,5-3 cm 

long, 3-3,5 cm limb. Slightly zygomorphic to 

urceolate. Ovary 3-4 mm diam. Globose dark 

green purplish with 3 x 2,5 mm mucronate 

dark green, white framed scales. Tube abrup-



tly widening above with 5 x 3 mm darkgreen 

pinkish below mucronate scales. Outer pe-

rianth segments spathulate 12 x 15 mm yel-

low, greenish above; inner segments lanceo-

late 12 x 4 mm light yellow below, golden 

yellow above. Stamens from the bottom of 

tube to the base of petals about 1 cm long; 

filaments golden yellow; anthers whitish. 

Style 1 cm long thin, free from the base gree-

nish below, whitish yellow above. Stigma 

rays about 6, very thin 4 mm long, whitish. 

Fruit globose brownish 5 mm diam. glabrous. 

Seeds 1-1,4 mm long, brownish black puncti-

culate not shining. 

Bolivia. Province of Ayopaya. Department of 

Cochabamba. Near Tiquirpaya 2.800 m. 

March 1955. D. Candia. No. 5531 (Type) in 

Herbarium Cardenasianum. Cotype in Natio-

nal Herbarium of the Smithsonian Institution. 

Obs. This pretty cactus looks like Rebutia 

arenacea Cárd. but differs clearly by the 

color of stems, the structure of spines and 

shape of flowers. 

 

Hier gibt es in der Erstbeschreibung deutlich 

eine Herbarnummer: MC 5531 und auch hier 

hat, diesmal 1963, eine Umkombination nach 

Sulcorebutia stattgefunden, diesmal von 

Buining & Donald. 2006 haben Gertel & de 

Vries S. candiae als Varietät von S. are-

nacea eingestuft (auch Cárdenas bemerkte 

damals schon in seiner Erstbeschreibung, 

dass R. candiae habituell sehr ähnlich aus-

sieht wie R. arenacea). Vor ungefähr 20 

Jahren habe ich Kreuzungen mit S. arenacea 

x S. candiae durchgeführt. Das geht proble-

mlos, und die Sämlinge sahen aus wie viele 

HS-Klone: mit kurzer, etwas abstehender 

gelblicher Bedornung. 2008 ist schließlich 

auch S. arenacea bei Weingartia unterge-

Bild 1, VZ 608 S. candiae am Standort mit reifen 

Früchten 

Bild 2, VZ 608 S. candiae am Standort auf 2727m 

Bild 3, VZ 608 S. candiae am Standort mit reifen 

Früchten 
Bild 4, VZ 608a S. candiae am Standort auf 

2842m mit etwas gelber Bedornung 



bracht worden. 

 

Backeberg beschrieb noch eine Sulcorebutia 

xanthoantha (Das Kakteenlexikon, 1966, 

Seite 418), welche als Synonym von S. can-

diae anzusehen ist. Zu bemerken ist noch, 

dass diese Form grüne Knospen aufweist, 

während die meisten der Klone von S. can-

diae braun-grünliche Knospen zeigen. 

 

Jetzt zu unseren Reisen in diese Gegend, die 

ich immer mit meinem englischen Freund 

John Carr gemacht habe. Das ganze Ayopaya

-Gebiet ist ziemlich dünn besiedelt. Der 

größte Ort in dieser Gegend ist Indepedencia, 

der aber auch noch ganz klein zu nennen ist. 

Benzin gab es nicht und Reifenflicken war 

auch sehr problematisch. Beeindruckend sind 

die hohen Berge bei der Anreise. 

Tiquirpaya war schnell gefunden und damit 

auch S. candiae (VZ 608/608a)[Bilder 1-6]. 

Die Höhenangaben von allen anderen 

Sammlern (FR 774 [Bild 7], G 128/129, HS 

29 [Bild 8], Lau 963 [Bild 9], MC 5531 Ty-

paufsammlung [Bild 10] und R 245), soweit 

angegeben, stimmen hier gut, sowie die Stan-

dortangaben, nach Tiquirpaya in Richtung 

Santa Rosa. 

S. candiae ist in unseren Sammlungen stark 

vertreten. Es haben viele Nachsammlungen 

stattgefunden. Die Variationsbreite ist zie-

mlich gering. Kurze und längere Bedornung 

ist möglich und auch eine fast zitronengelbe 

Blütenfarbe kommt vor, die Blüten sind nor-

malerweise gelb bis goldgelb. 

 

Bei jeder Reise zeigten die Standorte von S. 

candiae einen schlechten Zustand der Pflan-

Bild 5, VZ 608-1 S. candiae in Kultur mit breiten 

Blütenblättern 
Bild 6, VZ 608-3 S. candiae in Kultur mit sehr 

schmalen Blütenblättern 

Bild 7, FR 774 S. candiae, eine Aufsammlung von 

Ritter 
Bild 8, HS 29-1 S. candiae, eine Aufsammlung 

von Swoboda 



zen. Es war jedes Mal (Oktober) sehr trocken 

und es sah so aus, als ob es Jahre nicht gere-

gnet hat. Es gab auch viele tote Pflanzen. 

 

Die Geschichte von S. arenacea ist eine 

andere Geschichte. 

Allerdings ist sie nicht von vielen Leuten 

gefunden/nachgesammelt worden. Viele 

haben es versucht und ebenso vielen ist es 

nicht gelungen. 

Neben der Typaufsammlung MC 4393 

[Bilder 11, 12] haben Swoboda (HS 30) [Bild 

13], Rausch (R 460) und Vasquez (ohne  

Feldnummer, zusammen mit Rausch ?) nach-

gesammelt. Cárdenas hat die Pflanzen am 

Standort nie gesehen (siehe oben bei der 

Erstbeschreibung). 

Swoboda hat von Einheimischen Hilfe be-

kommen (sie sprechen noch immer davon in 

Tiquirpaya), und ob Rausch S. arenacea aus 

eigener Kraft gefunden hat, entzieht sich 

meiner Kenntnis, aber ich bezweifle es. 

Vor ein paar Jahren fand auch der Tscheche 

Vladimir Sorma S. arenacea (VS 625), auch 

mit fremder Hilfe. 

Wenn man an Tiquirpaya vorbei hinunter 

schaut ins Flusstal des Rio Santa Rosa 

[Bilder 14, 15], sieht man erst, wie tief das 

ist. Als wir dort standen, sprach uns ein Ein-

heimischer an und fragte, was wir wollten. 

Ich befragte ihn, ob es hinunter zum Fluss 

auch kleine Espinas (Kakteen) gibt. Er sagte 

„si“, und dann wollte ich wissen, mit welcher 

Dornenfarbe? Die Antwort war  blan-

ca“ (weiß). Das gab Hoffnung! Dann kam 

noch die Frage nach der Blütenfarbe: 

„amarillo“ (gelb). 

Er wusste von anderen Leuten, die um 

Bild 9, L 963-a S. candiae, eine Aufsammlung von 

Lau mit sehr heller Blütefarbe 

Bild 10, MC 5531-1 S. candiae, Typaufsammlung 

Cárdenas 

Bild 11, MC 4393 S. arenacea, Typaufsammlung 

Cardenas, ein pectinat bedornter Klon 
Bild 12, MC 4393 S. arenacea, Typaufsammlung 

Cardenas, ein mehr weiß bedornter Klon 



Begleitung gebeten wurden und bot uns an, 

noch um 15.00 Uhr nachmittags hinunter zu 

gehen. Da haben wir gelacht und ihm erzählt, 

dass so etwas für uns nicht möglich sei (man 

kann beobachten, wie schnell die Einhei-

mischen dort hinunter laufen und wieder 

zurück kommen). 

Am nächsten Tag versuchten wir, die 1000 m 

hinunter zu kommen, aber wir stellten fest, 

dass die letzten 300-400 m durch mehr oder 

weniger tiefe Wasser-/Erosionsrinnen un-

möglich waren. Das konnte man leider von 

oben nicht sehen und so war wieder ein Tag 

vorbei. 

 

Morgens früh versuchten wir, eine niedrigere 

Bild 13, HS 30, S. arenacea mit längerer und mehr 

abstehender Bedornung 
Bild 15, Puya spec., mit sehr roten Blättern, bei 

Santa Rosa 

Bild 14, Rio Santa Rosa, östlich von Santa Rosa, Höhenunterschied 1000m 



Stelle zu finden, stromaufwärts, weiter ent-

fernt von Tiquirpaya, um so ins Flussbett zu 

kommen. Das gelang, aber es war nicht ein-

fach. Leider hatte es in der vergangenen 

Nacht ein Gewitter gegeben, weit weg und 

hoch in den Bergen, aber als Folge gab es 

viel zu viel Wasser im Fluss. Man konnte 

schon von oben das Geräusch hören. 

 

Auf der nächsten Reise hatten wir mehr 

Glück. Noch immer gab es ziemlich stark 

strömendes Wasser, aber ein Durchqueren 

war möglich. 

Das Flussbett musste man nämlich öfter dur-

chqueren [Bild 16], da ein Fortkommen am 

Ufer nicht möglich war. Der Wasserstrom 

suchte sich einen Weg im breiten Flussbett, 

das voll mit großen Steinen war [Bild 17]. 

 

Nach einem kleinen Marsch von ungefähr 10 

km unter sehr heißen Bedingungen, fanden 

wir die erste S. arenacea an der Nordseite 

des Flussbettes, direkt unterhalb Tiquirpaya, 

auf einer Höhe von 1789 m (VZ 635) [Bilder 

18-20]. Es sieht so aus, als ob wir damit den 

östlichsten Standort von S. arenacea gefun-

den haben. Ob die Angabe von Cárdenas 

(2200m) aus der Erstbeschreibung stimmt,  

bezweifle ich. Swoboda gibt an: 1800-1900 

m und Sorma 1940 m. Wahrscheinlich sind 

die Angaben von Rocha nicht gemessen wor-

den, sondern nur geschätzt. Es gibt mehrere 

solcher Abweichungen bei Cárdenas, 

wahrscheinlich weil das Material öfter ange-

liefert worden ist. 

 

Wir fanden die Pflanzen nicht im Geröll, wie 

Swoboda damals mitteilte, sondern in stein-

Bild 16, mein Reisepartner John Carr im Flusstal 

des Rio Santa Rosa 
Bild 17, wiederholte Durchquerung in der starken 

Strömung des Rio Santa Rosa 

Bild 18, VZ 635, S. arenacea mit reifen Früchten 

am Standort auf 1789m im Flusstal des Rio Santa 

Rosa 

Bild 19, VZ 635, S. arenacea, ein sehr altes 

Exemplar am Standort 



hartem Lehm, nur 2 m über dem Fluss. 

Cárdenas gab auf seinem Herbarblatt auch 

an: habitat on dry clayish slopes (Standort 

auf trockenen lehmigen Hängen). Die Hänge 

sind so steil, dass man dort eigentlich nicht 

gehen kann. 

Es gibt also verschiedene Stellen, an denen 

S. arenacea vorkommt, alle Standorte sind 

verschieden, was auch zu unterschiedlichen 

Typen in unseren Sammlungen führt, von 

kurzer weißer, fast pectinater bis zu abste-

hender, nahezu gelblicher Bedornung. 

 

An beiden Fundorten waren wir in der Lage 

(rote) Samenkapseln zu sammeln, was nach 

der Keimung genügend Pflanzenmaterial 

gebracht hat. Beide Standorte haben habituell 

anders aussehendes Material gebracht. 

 

Man sieht, dass es auf diese Weise möglich 

ist, dass 1.000 m vertikal plötzlich 10.000 m 

horizontal bedeuten und man anstatt ein paar 

Stunden einen ganzen Tag braucht!  

Bolivien hat noch immer Überraschungen. 

 

 

 

E-mail: vriezom.sulcoreb@planet.nl 

Bot. Gardens ”Altiplano” 
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3237 LN Vierpolders. 

Bild 20, VZ 635-1 S. arenacea, ein junger offen 

bedornter Klon in Kultur 
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